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Medienmitteilung  

Pastorinnen erobern freikirchliche Kanzeln  
 
Während in der römisch-katholischen Kirche beim synodalen Weg die Frauenfrage zurzeit ganz 
oben auf der Prioritätenliste steht, können die evangelisch-reformierten Kirchen auf über 100 
Jahre Ordination von Pfarrerinnen zurückblicken. Bei den Freikirchen gibt es Pastorinnen teil-
weise schon seit über 260 Jahren. Jetzt führen immer mehr Freikirchenverbände die Ordination 
von Frauen ein. Seit der Jahrtausendwende ist eine deutliche Zunahme von Pastorinnen, Leite-
rinnen und Dozentinnen festzustellen.  
 
Bibelstellen wie «Die Frau schweige in der Gemeinde» (1. Korintherbrief 14, 34f.) haben lange vieles 
verhindert. Am 27. Oktober 1918 waren in der Kirche St. Peter in Zürich Rosa Gutknecht und Elise 
Pfister durch den Zürcher Kirchenrat «zum geistlichen Amt» ordiniert worden. Noch nie zuvor hatte 
eine Landeskirche in Europa Frauen zum Pfarrdienst zugelassen. Angestellt wurden Rosa Gutknecht 
und Elise Pfister in Zürich aber für weniger Lohn und nur als Pfarrhelferinnen. Die Theologinnen 
konnten nicht automatisch wie die Männer auf ordentliche Pfarrstellen gewählt werden, sondern 
mussten bis zur Gleichstellung auf gemeindeeigenen Pfarrstellen amten. Seither sind bei den 
Schweizer Reformierten Frauen im Pfarramt präsent. Allerdings wurden sie erst in den 1960er-Jah-
ren durch kantonale oder kirchliche Volksabstimmungen mit den Pfarrern gleichgestellt. In der rö-
misch-katholischen Kirche ist jedes geweihte Amt seit 1024 auf Männer beschränkt. Der Versuch 
einer Frauenordination führt zu einer automatischen Exkommunikation. Die Zulassung der Frauen 
zum gesamten sakramentalen Amt  will aktuell der synodale Weg ändern.  
 
Freikirchliche Pastorinnen seit 1761 
Bei den Freikirchen geht die Förderung der Frauen weiter zurück: «Eigentlich war es die evangeli-
kale Bewegung, in der erstmals im Protestantismus Frauen zu Wort und auf die Kanzel kamen», 
erklärt Prof. Dr. Thorsten Dietz in seinem Buch «Menschen mit Mission-eine Landkarte der evange-
likalen Welt» (2022). Ein Vorreiter war die Herrnhuter Brüdergemeinde, der von Graf Nikolaus Lud-
wig von Zinzendorf gegründeten internationalen Kirche in Deutschland: Diese hat schon im 18. Jahr-
hundert Priesterinnen, Presbyterinnen und Diakoninnen ordiniert. Auch in den meisten methodis-
tischen Kirchen können Frauen jedes Amt übernehmen. John Wesley gewährte 1761 als Gründer 
der methodistischen Bewegung Sarah Crosby als ersten Frau die Lizenz zum Predigen. Die Heilsar-
mee hat seit ihren Anfängen Männern und Frauen den gleichen Platz eingeräumt. Dies ist unter 
anderem dem methodistischen Erbe und dem Engagement von Catherine Booth zu verdanken. Sie 
schrieb ein Buch, in dem sie die Position der Heilsarmee verteidigte.1 Ihr Predigtdebüt gab sie im 
Januar 1860. Seither haben Frauen das Recht zu predigen und konnten von Anfang an auch Verant-
wortung für Gemeinden oder Institutionen tragen. Evangeline Booth war die erste weibliche Gene-
ralin (1934-1939) der Heilsarmee. Heute sind in der Schweiz mehrere junge Offizierinnen als Pasto-
rin verantwortlich.  
 
Ein weiteres Beispiel der Ordination von Frauen in Schweizer Freikirchen ist die BewegungPlus: An 
der Leiterkonferenz 2002 wurde beschlossen, dass der Leiterschaftsdienst in den Gemeinden fortan 
auch den Frauen offensteht. Es ist nicht eine Frage ob Mann oder Frau, sondern eine Frage der 
Berufung, Begabung und der Führung durch den Heiligen Geist. «Seit ich Teil der BewegungPlus bin, 

 
1  Das Recht der Frau zu predigen, DFS, Köln 2000, ISBN 3-905499-26-6 (Übersetzung von Female Ministry 
auch in Practical Religion enthalten). 
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erlebe ich eine durch und durch offene und wertschätzende Haltung mir als Frau gegenüber. Ich 
kann als Pastorin und Leiterin meine Gaben einbringen, meine Berufung leben und werde in mei-
nem Dienst und den damit verbundenen Verantwortungen sowohl geschätzt wie auch unterstützt. 
Ich erlebe das Miteinander von Mann und Frau in unserer Bewegung lebendig, wohlwollend und 
freisetzend - und dies gegenseitig», erklärt Nadja Thalmann ist Pastorin der BewegungPlus Win-
terthur und Mitglied im nationalen Vorstand. Aktuell haben die Frauen in der BewegungPlus bei 
den Kandidierenden für den Dienst als Pastorin oder Pastor einen Anteil von 40 Prozent (Gesamt-
anteil 20%). Bei der Chrischona (heute Viva Kirche) hat der aktuelle Präsident Christian Haslebacher 
2016 mit seiner Masterarbeit und dem Buch «Yes, she can!» den Weg geebnet, dass Frauen sämt-
liche Aufgaben innerhalb der Kirche offenstehen. Bei der der Schweizerischen Pfingstmission 
(SPM)  sagten vor zwei Jahren 92 Prozent der Generalversammlungsteilnehmenden Ja zur Frau-
enordination. Insgesamt erlauben beim Dachverband Freikirchen.ch heute über die Hälfte der 20 
Mitgliedkirchen die Frauenordination. Schon länger Pfarrerinnen im Amt hat das Evangelische Ge-
meinschaftswerk EGW). So erklärt Tabea Inäbnit: «Seit bald fünf Jahren bin ich Pfarrerin im EGW. 
Bei meiner Anstellung war mein Frau-sein gar kein Thema, sondern meine Fähigkeiten, Begabungen 
und Erfahrungen gaben den Ausschlag dazu, dass ich dieses Einzelpfarramt übernehmen durfte. 
Vom Verband und meiner Gemeinde erhalte ich viel Wertschätzung und Unterstützung und ich darf 
meine Berufung als Pfarrerin in allen Facetten und ohne jegliche Einschränkungen ausleben.» 
 
Bildlegenden 
1- Der Dachverband Freikirchen.ch fördert Frauen als Leiterinnen und Predigerinnen: Peter Schnee-
berger, Präsident des Dachverband Freikirchen.ch 
2- Nadja Thalmann ist Pastorin der BewegungPlus Winterthur und Mitglied im nationalen Vorstand 
3- Tabea Inäbnit ist Pfarrerin im EWG Konolfingen.  
 
Freikirchen Schweiz 
Freikirchen.ch ist der Dachverband der Freikirchen und christlicher Gemeinschaften in der Schweiz. Er ist ein 
nationaler Kirchenverband mit 20 freikirchlichen Bewegungen aus der Deutschschweiz, zu denen über 750 
örtliche Kirchen mit ihren diakonischen Werken gehören. Zusammen mit dem Réseau évangélique Suisse 
(RES) vertreten die Freikirchen in der Schweiz rund 1000 Kirchen. Neben der Schweizer Bischofskonferenz 
und der Evangelischen Kirche Schweiz versteht sich der Dachverband Freikirchen.ch als dritte Kraft der christ-
lichen Kirchen in der Schweiz und als Sprachrohr für die gemeinsamen Anliegen der Freikirchen.  
Als Hintergrund: Das Nationale Forschungsprogramm «Religionsgemeinschaften, Staat und Gesellschaft» (NFP 

58 - https://freikirchen.ch/wp-content/uploads/2016/06/NSF_Studie_Freikrichen-Kopie.pdf) hat für ein normales Wochenende in der 
Schweiz 690'000 Personen ermittelt, die an einem religiösen Ritual teilnehmen. Davon entfallen 261'510 
(37,9%) auf katholische Gemeinden, 200’790 Personen (29,1%) gehen in einen freikirchlichen Gottesdienst, 
96'600 Personen (14%) sind in reformierten Kirchen und 72'450 Personen (10,5%) in muslimischen Versamm-
lungen. Mehr auf www.freikirchen.ch. 
 
Weitere Informationen:  

• Nadja Thalmann, Leitende Pastorin BewegungPlus Winterthur (Archewinti) nadja.thal-
mann@archewinti.ch, Tel. +41 52 232 63 21 

• Tabea Inäbnit, Pfarrerin EGW Konolfingen, tabea.inaebnit@egw.ch, Tel. +41 31 791 20 61 
• Peter Schneeberger, Präsident Dachverband der Freikirchen und christlichen Gemeinschaf-

ten, Büro +41 43 288 62 17 Mobil +41 79 272 96 46 E-Mail: peter.schneeberger@feg.ch 
• Markus Baumgartner, Mediensprecher Dachverband Freikirchen.ch, Büro +41 44 533 34 07 

Mobil +41 79 707 89 21 E-Mail: mba@b-public.ch 
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